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Aus dem I. Physiologischen Institut der Universität des Saarlandes

Diderots Elemente der Physiologie*

Yon G. Rudolph

Nihil enim legit, quod non
excerperet.
Plinii sec. Epist. III, 5

Ebenso wie die Begegnung zweier, ihrem Wesen nach verschiedener
wissenschaftlicher Disziplinen eine Zone der Turbulenz und Störung erzeugen
kann, die die Orientierung verlieren läßt, so kann auch durch eine kleine
Drehung des geistigen Kaleidoskops eine glänzende Landschaft neuer und
fruchtbarer Perspektiven auftauchen. Diese Bemerkung aus einem unlängst
erschienenen Artikel aus Science1, die auf die gegenseitige Durchdringung
von Physiologie und Ingenieurwissenschaft gemünzt ist, hat gleichermaßen
Gültigkeit für die Begegnung von Philosophie und Naturwissenschaft, wie
sie sich allgemein im 18. Jahrhundert2, jedoch ungewöhnlich weittragend in
ihren Folgen bei Diderot vollzog.

Als Diderot 1713 in Langres3 geboren wurde, waren Montesquieu
(1689-1755) 24, Voltaire (1694-1778) 19, Buffon (1707-1788) 6, Haller

* Aus Anlaß des 250. Geburtstages (5. Oktober 1963) von Denis Diderot (1713-1784) in
Schaffhausen vorgetragen.

1 J.S.Gray, A physiologist looks at engineering, Science 140 (1963) 464—466.
2 «Die geistige Gärung, die durch die Naturwissenschaften bewirkt wurde, hat an ihren

Grenzen nicht Halt gemacht; sie hat sich gleich einem Strom, der seine Dämme
durchbricht, auf alle Gebiete fortgepflanzt. Von den Anfangsgründen der profanen
Wissenschaften bis zu den Grundlagen der Offenbarung, von der Metaphysik bis zu den Grundfragen

des Geschmacks, von der Musik bis zur Moral, von den scholastischen Streitigkeiten
der Theologen bis zu den wirtschaftlichen Problemen, vom Naturrecht bis zum

positiven Recht hin, kurz von den Fragen, die uns am nächsten angehen bis zu denen, die

uns nur noch mittelbar berühren, ist alles diskutiert, analysiert oder zumindest aufgerührt

worden.» D'Alembert, Essai sur les elements de philosophie... (zuerst 1759),
deutsch zitiert von E. Cassirer in Die Philosophie der Aufklärung, Tübingen 1932. «Es

gibt keinen namhaften Denker der Aufklärung, der sich dieser Grundtendenz völlig
entzogen hat.» Cassirer (S. 61-62) verweist auf Voltaire, Diderot, Rousseau, Montesquieu.

3 Diderot Langrois, Exposition, Societe historique et archeologique de Langres, Octobre
1963. Ebenso wurde eine Gedächtnisausstellung von der Ribliotheque Nationale (Paris)
veranstaltet (vgl. Th. Vetter, Diderot et les aveugles clairvoyants, Presse medicale 72

[1964] 481).
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(1708-1777) 5 und Rousseau (1712-1778) 1 Jahr alt. D'Alembert (1717
bis 1783) war um 4, d'Holbach (1723-1789) und Grimm (1723-1807), die
nächsten Freunde, um 10 Jahre jünger. Diderots Lebensweg ist in einer
Reihe von Studien4, sachlich oder mit gelegentlich ausschmückender Phantasie5

dargestellt, am sympathischsten6 in den schlichten Worten seiner
Tochter Marie-Angelique de Yandeul (1753-1824; 1787)7.

Von Emil du Rois-Reymond (1818-1896) besitzen wir8 eine, in manchen
Punkten durch die Ergebnisse der modernen Diderot-Forschung überholte 9,

aber immer noch anregende, in der Leibniz-Sitzung der Akademie der
Wissenschaften vom 3. Juli 1884 verlesene Gedächtnisrede. Anlaß war der 100.

Todestag (31.7.1884) des Berliner Akademiemitglieds. Darin heißt es:

4 Bibliographie bei Cii.Guyot, Diderot par lui-meme, Paris 1962.
6 A.Billy, Vie de Diderot, Paris 1943 «Cette existence oü tant de contradictions et de

lacunes obligent le biographe ä ne se guider trop souvent sur ses propres lumieres mal-
heureusement incertaines» (p. 394).

6 Vgl. SchiLLER (1759-1805) an C.G.Körner (1756-1831), 12.Februar 1788, in Schillers

Briefe, kritische Gesamtausgabe von Fritz Jonas, Band 2, Stuttgart o. J., S. 15-16.
7 Memoires pour servir ä l'histoire de la vie et des ouvrages de Diderot par Madame de

Vandeul, sa fille, in GEuvres completes de Diderot, publiees par Jules Assezat et Maurice
Tourneux (A.T.), 20 vols, Paris 1875-1877, vol I, XXIX-LXVIII; als Manuskript seit
1787 im Umlauf, siehe Anm. 6. S. XXXII findet sich die Stellungnahme Diderots zu der

von seinem Vater vorgeschlagenen Berufswahl: «Mon pere demande du temps pour y
songer, on lui en accorda. Au bout de quelques mois, les propositions furent renouvelees

(par M.Clement); alors il dit que l'etat du medecin ne lui plaisait pas, qu'il ne voulait
tuer personne; que celui de procureur etait trop difficile ä remplir delicatement; qu'il
choisirait volontiers la profession d'avocat, mais qu'il avait une repugnance invincible
ä s'occuper toute sa vie des affaires d'autrui.» Mais, lui dit M.Clement, que voulez-vous
done etre? « Ma foi, rien, mais rien du tout. J'aime l'etude; je suis fort heureux, fort
content; je ne demande pas autre chose».

8 « Zu Diderots Gedächtnis » in Reden von Emil Du Bois-Reymond, 2. Auflage, ed. Estelle
du Bois-Reymond, Band 2, Leipzig 1912, S. 285-300.

9 Der «Eindruck sehr geringer Folgerichtigkeit» (S. 287) ist durch die damals beste
Monographie eher noch verstärkt worden, nämlich die des Hegelianers Karl Rosenkranz
(1805-1879) Diderots Leben und Werke, Leipzig 1866. Der «wortabergläubische»
(Mauthner), gnoseologische Scholastizismus Hegels (1770-1831), von dem auch der
Schüler nicht frei wurde, verwehrte, ebenso wie Hegels willkürliche Geschichtsinterpretation,

letzlich den Zugang zum Verständnis des Werkes von Diderot. Wo Du Bois-Rey-
mond dem eigenen Urteil traut, gibt sich ihm eine «Entwicklung seiner Meinungen
zu erkennen». Über die Folgerichtigkeit dieser Entwicklung im Denken Diderots vgl.
Aram Vartanian, Diderot and Descartes, Princeton 1953, Jean Mayer, Diderot homme
de science, Rennes 1959, Jacques Roger, Les sciences de la vie dans la pensee frangaise
du XVIIIe siecle, Paris 1963, PaulVerniere, Introductions et notes, in Diderot, (Euvres

philosophiques, Paris 1961, u. a. m.
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«So unermeßlich ist der bunte Reichtum von Diderots Arbeiten, daß
ihnen gegenüber der auf einige Worte angewiesene die Empfindung hat, als
solle er eine brausende See in eine Schale füllen. Verglichen mit Diderots
Allseitigkeit erscheinen Voltaire, Goethe, sogar der für den Typus eines
Polyhistors geltende Leibniz, zu dessen Ehre wir versammelt sind, als
beschränkte Fachleute. Wer hat wie er zu einer Zeit, wo ihre einzelnen Zweige
schon hochentwickelt waren, das ganze Gebiet der Wissenschaft, Kunst und
Technik mit gleicher Liebe und Frische umfaßt, gleich zuhause in
mathematischer Physik wie in ästhetischer Schöpfung von Romanen und Bühnenstücken,

in Erkenntnistheorie wie in Metallurgie, in Ethik wie in
Sprachwissenschaft, in Metaphysik wie in bildender Kunst, in Geschichte der

Philosophie wie in Dramaturgie, in Volkswirtschaft wie im Kontrapunkt...10
Lind nicht nur empfangend, nicht nur sicher und klar berichtend treffen wir
ihn überall, sondern gedankensprühend und unerschöpflich an feinen und
sinnreichen Bemerkungen.»

In dieser Aufzählung fehlt die Physiologie. Vielleicht hat Du Bois-Rey-
mond Diderot hierin für am wenigsten selbständig gehalten. Doch
charakterisiert den Philosophen sein Verhältnis zu den theoretischen Grundlagen
der Medizin so stark, daß Claude Bernard (1813-1878) in seiner letzten
Lebensphase den Plan gefaßt hatte, eigens ein Werk über Diderot als

Physiologen zu schreiben11.
Dieser Aspekt tritt in der neueren Diderot-Forschung, auch dort, wo es

sich um eine geisteswissenschaftliche Analyse handelt, ganz eindeutig
hervor12. Es ist weniger sein universaler Wissensdrang, der nur ein weiteres Be-

10 Die Bemerkung, daß ihm beschreibende Naturwissenschaft minder vertraut sei - ein

ungerechtfertigter Schluß Du Bois-Reymonds aus A.T. Vol. I, S. XLIX - findet ihre
Widerlegung in Diderots publizistischer Tätigkeit in der Encyclopedie.

11 «Rappellons que Claude Bernard, dans les derniers temps de sa vie, se proposait d'ecrire
avec la collaboration de Barrai un ouvrage sur Diderot physiologiste», J.Rostand, La
conception de l'homme selon Helvetius et selon Diderot, Rev. Hist. Sei. 4 (1951) 213—222

(p. 222). Weitere Einzelheiten bei Mayer, S. 7, Anm. 18.
12 So bei H.Dieckmann, Theophile Bordeu und Diderots «Reve de d'Alembert», Roman.

Forschungen 52 (1938) 55-122; derselbe, The influence of Francis Bacon on Diderot's
«Interpretation de la nature», The Romanic Review 1943, 303—330; J.K. Luppol,
Diderot, ses idees philosophiques, trad, par V. et Y.Feldmann, Paris 1936; J.Luc, Diderot,

Paris 1938; F.Venturi, Jeunesse de Diderot, Paris 1939; J.Rostand, Diderot et la
biologie, in L'Encyclopedie et les progres des sciences et des techniques, Paris 1952, sowie
alle diejenigen Arbeiten, die den naturwissenschaftlichen Aspekt im Werk Diderots im
einzelnen aufsuchen.
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tätigungsfeld sucht, als vielmehr ein ganz gezieltes Interesse, das Diderot,
den Nichtmediziner, zu anatomischen und physiologischen Studien treibt.
Denn nur hier erwartete er sichere Grundlagen für die Kenntnis der menschlichen

Natur13. Das Ziel ist ein «Traite de l'Homme» («Histoire naturelle et
experimentale de Fhomme», Naigeon), bei dem sich psychologischer und
philosophischer Aspekt des Menschen letztlich aus den physiologischen
Gegebenheiten verstehen lassen14.

Für ihn bekommt der Descartessche Satz15 einen erregenden Sinn:
«Si l'espece humaine peut etre perfectionnee, c'est dans la medecine qu'il
faut en chercher les moyens.»16 Er benutzt die erstarkende Naturwissenschaft

zum Kampf gegen Vorurteil17 und gedankenlos hingenommene
Tradition. Die Beschäftigung mit der medizinischen Wissenschaft sichert Diderot

ein solches fachliches Wissen, daß ihm ein Arzt 1913 in der Presse medi-
cale bescheinigen kann: «J'affirme que le phüosophe sut la medecine aussi

bien, sinon mieux, que la plupart des professionnels de son temps.»18 Das

auf die Physiologie gerichtete Interesse manifestiert sich schon in den
frühesten Arbeiten Diderots, so in den gegen Pascal (1623-1662) gerichteten
Pensees philosophiques (1746)19.

13 « Peu de philosophes se sont documentes aussi largement, son originalite ne s'en trouve
pas diminuee pour autant. L'assimilation des influences fundamentales, l'eclecticisme de

l'information et sa critique dialectique imposent aux faits une perspective et une
signification nouvelle.» J.Mayer, p. 445. «... le probleme est toujours le meme: connaitre
l'univers pour y situer l'homme», J.Roger, p. 608.

14 L'homme est pour lui «le terme unique d'oü il faut partir, et auquel il faut tout ramener»
versichert Roger mit Diderots eigenen Worten. «... l'homme reel n'est qu'un corps
vivant et pensant, parmi d'autres corps vivants ou inertes. C'est alors que la science peut
intervenir ...» (p. 676). «Ce besoin d'appuyer sa conception de l'homme et du monde

sur les donnees concretes de la science est un des aspects profonds de son temperament
philosophique» (p. 678).

15 « Descartes, ce genie extraordinaire ne pour egarer et pour conduire ...» Diderot, (Euvres,
A.T. XIII, 371.

16 Vgl. Elements de Physiologie, A.T. IX, Notice preliminaire.
17 « Prejuge » ist ein Leitmotiv in der philosophischen und gesellschaftlichen Diskussion des

18. Jahrhunderts: «Les prejuges de la superstition sont superieurs ä tous les autres
prejuges», Montesquieu, Uesprit des lois, XVIII, 18 und ebenda: «J'appelle ici prejuges,
non pas ce qui fait qu'on ignore certaines choses, mais ce qui fait qu'on s'ignore soi-

meme», pref. Ferner Voltaire, Article «Prejuges» im Dictionnaire philosophique.
18 F.Helme, Diderot dans notre art, Presse medicale 21 (1913) 1246. Vgl. auch J.Mayer,

Diderot et la medecine, in Diderot homme de science, p. 357—386.
19 Diderot, (Eueres philosophiques, par P. Verniere, Paris 1961, p. 1-49.
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Als Diderot 1751, 38jährig, zum Mitglied der Berliner Akademie ernannt
wird20 und dies wohl unter der Vermittlung seines Freundes d'Alembert,
weiß man wenig mehr über ihn, als daß er Mitherausgeber der Encyclopedic
ist, die im gleichen Jahr zu erscheinen begann. 1746-1748 erschien in
Diderots Übersetzung (unter Mitbeteiligung von Eydous und Toussaint)
das Jamessche Wörterbuch der Medizin21. 1748 zitiert La Mettrie (1709 bis

1751) in seinem rasch verbreiteten Buch Uhomme machine «le medecin
Diderot».22 Daher ist es nicht so sehr verwunderlich, daß das Jahrbuch der
Akademie für 1752 als neues Akademiemitglied aufführt: Denis Diderot,
Docteur en medecine ä Paris. Die bisher erschienenen philosophischen
Arbeiten, die Pensees philosophiques (1746) und mehr noch die Lettre sur les

Aveugles (1749)23 schienen eher einen Naturforscher und Mediziner zum
Verfasser zu haben. Eine Brücke zu Sinnesphysiologie und experimenteller
Physik schlugen auch die 1748 erschienenen Memoires sur differents sujets
de mathematiques24 (Abb. 1).

Von größeren Schriften25 läßt nur eine einzige im Titel einen direkten Be-

20 Vgl. Roland Mortier, Diderot en Allemagne (1750-1850), Paris 1954, p. 165-166.
21 Dictionnaire Universel de Medecine, de Chirurgie, de Chymie, de Bolanique, d,Anatomie,

de Pharmacie, d'Histoire naturelle, traduit de l'Anglois de M.James par Mes Diderot,
Eidous et Toussaint. Revu, corrige et augmente par M.Julien Busson, Docteur-Re-

gent de la Faculte de Medecine de Paris, 6 vols, chez Briasson, David, Durand, Paris
1746-1748.

22 UHomme machine, A Leyde, de l'imprimerie d'ElieLuzac Fils, 1748, p. 65: «En voilä du
moins beaucoup plus que n'en dit le medecin Diderot, dans ses Pensees Philosophiques,
sublime ouvrage ...»

23 Lettre sur les Aveugles ä l'usage de ceux qui voient, texte avec introduction par P. Ver-
niere, in Diderot, CEuvres philosophiques, p. 73-146, Paris 1961, Vgl. auch Th. Vetter,
Anm. 3, sowie dessen Rencontres avec Jacques Daviel (1696—1762), Paris 1963.

24 Nur die zweite und die fünfte sind mathematische Abhandlungen im eigentlichen Sinne.
Über die Wandlung Diderots in seiner Stellung zur Mathematik mit wachsendem Interesse

an der experimentellen Wissenschaft vgl. J.Mayer, Le mirage mathematique, in
Diderot, Homme de science, p. 65-104.

25 An Aufsätzen, deren Titel den medizinischen Gegenstand unmittelbar ankündigt, sind
in A.T. IX aufgeführt: 1. De l'inoculation, 207-211 (kritische Stellungnahme zur
entsprechenden Abhandlung von d'Alembert), 2. Lettre d'un citoyen zele sur les troubles
qui divisent la medecine et la Chirurgie, 213—224, 3. Sur Vhistoire de la Chirurgie par
M. Peyrilhe (1780) 470-476. Von besonderem Interesse für Diderots Vorstellung von
der Einrichtung einer medizinischen Fakultät ist sein Plan d'une universite pour le

gouvernement de Russie (1775-1776), A.T. III (1875), speziell S. 438-439, 451-464,
497-505.
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MEMOIRES
SUR

DIFE^RENS SUJETS
D E

MATHE MATIQUES
Pat M. DIDEROT,

Amoto quaramusferia ludoi Hera£<

A PARIS,- RUE SAINT JACQUES,-

f., $ D U R A N D Libraire, au Griffon,
t PIS S O T, Qmy des Au^uftins, ä la Sageffe.-

M. DCC. XL VI II.
Avec Approbation & Privilege cht Roy-,-

Abb. 1. Titelseite der Memoires sur differents sujets de mathematiques, 1748 (Coll. G.R.).
Diderots erste selbständige Arbeit aus dem Bereich der exakten Wissenschaften, im

gleichen Jahr erschienen wie die Bijoux indiscrets
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zug zur Medizin erkennen, die Elements de Physiologie (1774-1780)26.
Wahrscheinlich handelt es sich aber nur um einen Arbeitstitel, der einfach von
Haller übernommen ist27. Die Elements de Physiologie sind «Auszüge,
knappe Zusammenfassungen, Anmerkungen oder Reflexionen, die meist
nach oder bei der Lektüre, nach oder während einer Vorlesung und eines

Gesprächs niedergeschrieben wurden».28 Sie teilen das merkwürdige Schicksal

fast aller wesentlichen Schriften Diderots, die erst lange Zeit nach dem
Tode des Verfassers im Druck erscheinen.

Der Versuch erscheint lohnend für die Hauptwerke Diderots in einer

Synopsis, diese enorme zeitliche Verzögerung zwischen der Abfassung und
der vollständigen Veröffentlichung einmal graphisch anschaulich zu machen

(Abb. 2).
Bei den Elements de Physiologie betrug das Intervall zwischen Niederschrift

und der von M. Tourneux auf rund 200 Seiten vorgelegten
Druckfassung (1875) nahezu ein Jahrhundert29. Und sogar dies ist nicht die
endgültige Ausgabe. Ein anscheinend von Diderot selbst überarbeitetes Manu-

26 Über Entstehungsgeschichte und Datierung der Materialsammlungen, die sich möglicherweise

von 1765 (Abschluß des Textteils der Encyclopedie) bzw. 1766 (Abschluß der
Elementa Hallers) bis 1780 erstrecken, vgl. J.Mayer, S. 273—277. Dort auch der Hinweis

auf wichtige Parallelen zu Voyage de Hollande (1773; 1819) und Refutation de Vouv-

rage d'Helvetius intitule de VHomme (1773; 1875).
27 Elementa physiologiae corporis humani, 8 vols, Lausanne/Bern, 1757-1766. - Jacques-

Andre Naigeon (1738-1810) versichert, Diderot habe «par deux fois et la plume ä la
main, la grande physiologie» des Baron A. de Haller gelesen (Memoires historiques

sur la vie et les ouvrages de D. Diderot, Paris/Briere, 1821). — Elements de Physiologie
hieß aber auch der Titel der Primae lineae physiologiae in der Übersetzung von Pierre
Tarin (1725-1761), Paris 1752, und Toussaint Bordenave (1728-1782), Paris 1769.

Diderot hat das Lehrbuch neben dem Handbuch benutzt, sich später aber in der Niederschrift

wesentlich von der «kleinen» Physiologie in der Fassung Bordenave leiten
lassen, siehe unten. Vgl. Y. et T.Franqois, Quelques remarques sur les «Elements de

Physiologie» de Diderot, Rev. Hist. Sei. 5 (1952) 77-82.
28 Dieckmann, Roman. Forsch. 52, S. 106 (siehe Anm. 12). - «Ce caractere de notes prises

au jour le jour et rassemblees ä la häte fait de cet ouvrage toute autre chose qu'un traite
didactique. Les repetitions y abondent. II s'y glisse ä chaque instant des reflexions person-
nelles. Diderot souleve des objections qu'il ne resoud pas; il se sert de formules abregees,

suprimant verbes, articles et tout ce qui allongerait son travail. II lui suffit de poser des

jalons ...» Tourneux, A.T. IX, 328.
29 Eine frühe Würdigung fanden die Elements de Physiologie in dem Artikel von Hermann

Kornfeld (geboren 1840) «Diderot als Mediziner», in Dtsch. Arch. Gesch. Med. u. med.

Geogr. 3 (1880) 68-73.
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skript (Kopie) wurde vor wenigen Jahren von Herbert Dieckmann im
Fonds Vandeul wieder entdeckt30. Es ist noch unveröffentlicht31.

Die Kenntnis der Elements de Physiologie wirft zwei Fragen auf: 1.

Besteht die Berechtigung, Diderot einen Platz in der Physiologie einzuräumen
2. Gingen von seiner Beschäftigung mit der theoretischen Medizin
Anregungen und Wirkungen aus und dies, obwohl viele seiner Schriften für eine

lange Zeitdauer unzugänglich waren und dann nach der Veröffentlichung
zwangsläufig einen nicht mehr aktuellen Stand der wissenschaftlichen
Kenntnisse widerspiegeln mußten

Wenn man mit Rothschuh 32 die Aufgabe der Physiologie formuliert als

das Bemühen «um ein Verständnis der Lebenserscheinungen beim
Menschen», dann trieb Diderot zweifellos und, wie seine Überlegungen und
Schlußfolgerungen zeigen, mit Erfolg Physiologie33.

30 Die Geschichte des Fond Vandeul — «plutöt du domaine du roman d'aventure que de

l'heritage litteraire» - hat H.Dieckmann dargestellt in Inventaire du Fonds Vandeul et

inedits de Diderot, Droz, Geneve 1951. — Die Elements de Physiologie nehmen mit 152

Folioseiten den Tome XXXII ein. Der Titel trägt die Jahreszahl 1778. Es findet sich

folgendes Avertissement, das bei A.T. fehlt: «En lisant les ouvrages du Baron de Haller
Mr. concjut le projet de rediger des elements de Physiologie. Pendant plusieurs mois

[ce mot ecrit d'une autre main remplace un mot rature qui peut avoir ete: annees] il re-
cueillit [mot rature: tout (?)] ce qui lui parut propre ou essentiel ä entrer dans ces

elements: les notes et extraits etaient sur des feuillets epars et isoles. La mort ayant em-
peche Mr d'executer le projet dont il n'avait fait que preparer les materiaux, on a cru
devoir les reunir en une seule copie. Quelque incomplets qu'ils soient et malgre le defaut
d'ordre qu'on n'a pu y mettre, on pense que le public [mot rature: les] recevra avec
plaisir [ajoute de la main de V.: ces fragments] et qu'un jour quelque personne entre-
prendra d'apres le plan et les idees de Mr l'ouvrage qu'il n'a fait qu'ebaucher.» Le

texte de ce manuscrit differe eonsiderablement de celui de l'edition A. T., qui reproduit
le texte de manuscrit de Leningrad (p. 77). Die Unterschiede betreffen in erster Linie
Anordnung und Gruppierung des Textes.

31 D.h. in einer Druckfassung. Als «These dactylographiee» wurden die Elements de Physiologie

in kritischer Ausgabe von J.Mayer vorgelegt, LXXXIX + 401 S., Paris 1960.

Vgl. Roger, Les sciences de la vie 1963, p. 798, N° 450.
32 K. E. Rothschuh, Idee und Methode in ihrer Bedeutung für die geschichtliche Entwicklung

der Physiologie, Sudhoffs Arch. 46 (1962) 97-119.
33 So ist auch, aus der Perspektive des späten 19. Jahrhunderts, die Schlußfolgerung

Kornfelds: «Die Geschichte der Physiologie wird indeß diese Elements, sowie die lettres sur
les sourds-muets und die sur les aveugles, le reve (de) d'Alembert (in welchem Bordeu,
dessen Untersuchungen über den Puls 1756 erschienen, redend eingeführt wird) nicht
unberücksichtigt lassen können und dem großen Denker seinen gerechten Platz neben den
selbständigen Autoren der Medizin anzuweisen wissen», S. 73, siehe Anm. 29.
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Die Lösung der Aufgabe kann man, wie Rothschuh gezeigt hat, auf
systematische, methodische oder empirische Weise versuchen. Nach dieser

Einteilung müßte man Diderot durchaus als Systematiker bezeichnen, dessen

Ziel « das extensive Begreifen der Lebensäußerungen im Rahmen einer
Gesamtkonzeption ist». Das Vorgehen des Systematikers ist
«spekulativphilosophisch - rational», «es setzt ein großes Vertrauen in die konstruktiven
Kräfte des Verstandes voraus».34 Bezeichnend äußert sich Diderot in den
Pensees philosophiques (1746), obwohl er vorgibt, die wissenschaftliche
Wahrheit im Zusammenwirken von Verstand und sinnlicher Wahrnehmung
zu finden: «Une seule demonstration me frappe plus que cinquante faits
Je suis plus sur de mon jugement que de mes yeux.»35

Das ändert sich aber sehr bald, und Diderot gewinnt immer mehr von den

Wesenszügen des Methodikers. Er erkennt die Bedeutung der experimentellen

Forschung, die allein geeignet ist, die Richtigkeit seiner Vorstellungen
zu beweisen. Dabei entgeht er der Verlockung, selbst zu experimentieren.
Er zieht eine gründliche Information aus dem Laboratorium Berufener
zweifelhaften eigenen Experimenten vor und erweist sich damit nicht als

ein bloßer wissenschaftlicher Amateur wie so viele seiner Zeit36.

Der Grundzug des Systematikers, «umfassende Konzepte als Ausgangspunkt»,37

Hypothesenfreundlichkeit38, dies bleibt weiter für Diderots Den-

34 Rothschuh, Idee und Methode S. 99.
35 Pensee L. ed. Verniere, p. 41.
36 «... sa philosophie merite l'epithete d' experimentale, parce qu'elle tente d'interpreter

scientifiquement des faits scientifiquement controles par d'autres.» Die Berechtigung
solcher «experimentations d'emprunt» unterstreicht Claude Bernard: «... il n'est pas
toujours absolument necessaire de faire soi-meme une experience ou une observation. On

sera seulement force de recourir ä 1'experimentation quand l'observation que l'on doit

provoquer n'existe pas toute preparee dans la nature. Mais lorsqu'une observation est

dejä realisee, soit naturellement, soit accidentellement, soit meme par les mains d'un
autre investigateur, alors on la prendra toute faite et on l'invoquera simplement pour
servir de verification a l'idee experimentale.» (Introduction ä VEtude de la Medecirte

Experimentale, Paris 1898, p. 34, Mayer, p. 155).
37 Rothschuh, Idee und Methode S. 98/99.
38 Im Gegensatz zu Haller: «Hypothesin nullam admisi» (El. Physiol. Praefatio, vol. I

1757, vol. VIII, 1765, mit dem Hinweis «Error poterat esse in experimento, hypotheseos

neque umbra subest) und Pieter van Musschenbroek (1692-1761): «Proscriptis hypo-
thesibus fingendi libido, anteactis temporibus adeo amata et in usu, est refrenata, et in
earum locum accuratae observationes, experimenta de industria destinatosque in fines

capta,acfideliter descripta.ut et probae demonstrationes Geometricaesuccesserunt.Inven-
ta est vera stabilisque Philosophandi methodus, qua certum verumque in Physica com-
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